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Der wirtſchaftliche Wert 
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eiweißreichen Futters. 
Von Dr. H. W. Schmidt. 

Rattonelle Tierzucht iſt damit noch nicht begründet, wenn 
die Ställe gefüllt erſcheinen; der Hauptfaktor iſt vielmehr die 
Fütterung, und je ſachgemäßer dieſelbe gehandhabt wird, 
deſto rationeller kann die Tierzucht betrieben werden, deſto 
rentabler geſtaltet fie ſich. a 

Gruner eng iſt es naturgemäß, daß das Futter 
quantitativ au ichen muß. Dieſe Notwendigkeit iſt leicht 
einzuſehen, und wird deswegen reſtlos beachtet. Aber 
ebenſo wichtig ericheint die Qualität des Futters. Denn je 
höher in der Futtermaſſe der Nährwert, bzw. je geringer der 


Ballaſtſtoff bemeſſen iſt, deſto bekömmlicher und wirkſamer 


wird es ſich erweiſen. Jegliche Futterſubſtanz beſteht einmal 
aus Waſſer, zum zweiten aus Trockenſubſtanz. Die Trocken⸗ 
ſubſtanz an ſich enthält Mineralſubſtanzen (anorganiſche), 
welche unverbrennlich ſind, und ſtets als Aſche zurückbleiben, 
und aus organiſchen oder verbrennlichen Subſtanzen. Die 
Mineralſubſtanzen beſtehen aus den wichtigſten Stoffen 
Kalk, Kali und Phosphorſäure, ferner aus Natron, 
Magneſia. Eiſen, Schwefelſäure, Kieſelſäure, Chlor. Die 
organiſchen Subſtanzen zerfallen in die beiden Hauptgruppen 
ſtickſtoffhaltige und ſtickſtoffreie Stoffe. Die letzteren find die 
Fette, die ſtickſtoffreien Extraktſtoffe und die Rohfaſern. Die 
wichtigſten ſtickſtoffhaltigen Stoffe bilden das Eiweiß 
(Pflanzenprotein) ſowie deſſen Bildung, bzw. Zerfall⸗ 
produkte, die Amiöſubſtanzen. Dieſe Beſtandteile des Fut⸗ 
ters bilden im Tiere Knochenbau und Weichteile, hauptſäch⸗ 
Iich die lebenden Subſtanzen der Stärke, des Fettes und des 
Eiweißes. Die zu ihrer Bildung nötigen Grundſtoffe muß 
das Futter demnach im Garten in möglichſt großer, aber be; 
kömmlicher Konzentration enthalten, und daher iſt es 
Haupterfordernis für den Futterbauer, die Pflanze in der 
Weiſe zu ernähren, daß dieſer Enderfolg erzielt werden 
kann. Ein gut meliorierter Kulturboden enthält alle für 
die Pflanze nötigen Bauſtoffe — die Luft liefert den Kohlen. 
ſtoff, — außer Kalk, Kali, Phosphorſäure und Stickſtoff, 
welche durch Düngung, am beſten durch einſeitig wirkenden 
Teildünger, welche unſere Handelsdünger darſtellen, der 
Pflanze zugeführt werden müſſen. Kalk, Kali und Phos⸗ 
phorſäure gehören, wie wir geſehen haben, zu den Mineral⸗ 
ſubſtanzen, welche hauptſächlich den Stoffwechſel fördern, 
und daher in der nötigen Menge in der Futterpflanze vor⸗ 


handen ſein müſſen. Die wichtigſte Rolle ſpielt jedoch der 


Stickſtoff, welcher den kulturell wirkſamen Faktor zur Ei⸗ 
weißbildung darſtellt und damit an der Gewebebildung teil: 
nimmt. Wenn derſelbe auch naturgemäß bei der ſtofflichen 
Zuſammenſetzung der ſtickſtoffreien Stoffe im Tierkörper 
keine Rolle zu ſpielen vermag, ſo iſt es doch von vornherein 
klar, daß da das Eiweiß nahrhafte Maſſe im Pflanzenkörper 
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entſtehen läßt und dadurch die allgemeine Entwickelung des 
Pflanzenkörpers ſtärkt und hebt, die Eiweißbildung auf die 


Bildung von Stärke und Fetten einen günſtigen Einfluß 

Es iſt daher Grundbedingung für den Tierzüchter, wenn 
möglich entweder ſelbſt eiweißreiches Futter anzubauen 
oder durch Aufklärung ſeinen Futterlieferanten von der 
Wichtigkeit des eiweißreichen Futters zu überzeugen. Wenn 
auch der Futterbauer ſich gewiſſenhaft einer Volldüngung 
mit allen vier Nährſtoffen (Kalk, Kalt, Phosphorſäure und 
Stickſtoff) befleißigen muß, fo iſt doch die Stickſtoffdüngung 
die Grundlage. Ein Haupterfordernis des Futterbauers 
iſt daher eine ſachgemäße Stickſtoffdüngung, welche heutzu⸗ 
tage mit unſeren modernen Kunſtdüngerſorten in beſter 
Form möglich iſt. Hiernach wird dann ein rentabler Futter⸗ 
bau bewirkt, und durch eiweißreiches, alſo nährkräftiges 
1 eine rentable und rationelle Tierzucht ins Leben ge⸗ 
rufen. 


Landwirtſchaftliches. 


Erbſenban. Die Erbſe gedeiht auf Kalkboden, aber nicht 
auf humusarmem Sandboden. Die Erbſe verträgt deshalb 
eine gute Kalkdüngung und kann auch auf ttefgründigem 
mittlerem Boden wachſen. Als ſchattenbietende Pflanze iſt 
die Erbſe eine vorzügliche Vorfrucht für Getreide, denn ſie 
hält den Boden unkrautrein und bereichert ihn mit Stick⸗ 
ſtoff. Natürlich hindert ſtark verunkrautetes Land die Erbſe 
an Entfaltung und Ertragfähigkeit. Man arbeitet den 
Boden vorher genügend durch, damit vor allem auch der 
Feuchtigkeitsgehalt geregelt wird; Mangel und Überſchuß 
ſchaden. Zu beachten iſt beim Erbſenanbau, daß Stallmiſt 
ſo gut wie auszuſchließen iſt, dagegen Thomasmehl, Kainit 
fördern die Fruchtbildung. Die Ausſaat erfolgt auf trocke⸗ 
nem Boden am beſten durch Drill. Schädlinge der Erbſen 
vertilgt mau durch ſogenannte Vorbereitung des Saatgutes 
in einem Raume, der auf 15 Grad C. erwärmt iſt, damit die 
Schädlinge ſich entfernen. Gute Bodenvorbereitung ſorgt 
für kräftiges Wachstum. Schwzb. 


Viehzucht. 


Die ſog. Kopfkrankheit der Rinder. Sie iſt eine ſog. 
Bakterien⸗ oder Bazillenkrankheit, d. h. durch dieſe kleinſten 
pflanzlichen Lebeweſen, welche in der Blutbahn kurſieren, 
hervorgerufen. Es entſteht dadurch eine beſonders hohe 
Innentemperatur, die höher als bei anderen, nicht durch 
Bazillen hervorgerufenen Krankheiten iſt und ſich durch ſehr 
hohes Anſteigen des Thermometers bekundet. Tempera⸗ 
turen von 41 bis zu 41,8 Grad ſind nichts ſeltenes. Die 
Normaltemperatur bei dem Rindvieh ſchwankt zwiſchen 38,5 
und 39,3 Grad. Die Kopfkrankheit oder bösartiges 
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Katarrhalſteber iſt ſehr gefährlich und führt häufig zu Not⸗ 
ſchlachtungen. Die äußeren Erſcheinungen ſind: große Ab⸗ 
geſchlagenheit, Ausfluß von Schleim aus der Naſe, beengtes 
Atmen, als wenn die Naſe verſtopſt wäre wie beim 
Schnupfen, Tränen der geſchwollenen Augen, welche meiſt 
geſchloſſen gehalten werden. Offnet man fie, fo bemerkt man 
einen bläulich⸗weißen Schein auf den Augäpfeln. Dazu ge⸗ 
ſellt ſich häufig Zittern und Durchfall. Die Behandlung bes 
ſteht in der Neuzeit durch Einſpritzungen unter die Haut 
von Serum in größerer Menge, Teer- und Karbolräuche⸗ 
rungen, Einſpritzungen in die Halsadern von Incarbon, 
Jodincarbon, ſolchen unter die Haut von ſog. unſpezifiſchen 
Eiweißſtoffen Kaſeoblan uſw. Die alte Therapie mit Sal⸗ 
peter, Priesnitzumſchlägen, Antlfabrin uſw. iſt verlaſſen, 
nur der Aderlaß wird noch gemacht. Ehlers. 


Unſere Ziegen im Juni. Das wichtigſte in dieſem Monat 
iſt der übergang von der Winterfütterung zur Sommer- 


fütterung. Es iſt hierbei ganz beſondere Vorſicht geboten, 


da gerade die Ziege außerordentlich leicht Verdauungs⸗ 
ſtörungen ausgeſetzt iſt. Beſonders gefährlich iſt junger 
Klee und Luzerne. Man beginne mit der Grünfütterung, 
indem man zuerſt ganz geringe Mengen reicht, die ſtets mit 
Heu oder ſonſtigem Trockenfutter zu miſchen find. Gras iſt 
weniger gefährlich, ſoll aber zuerſt nur in Verbindung mit 
Trockenfutter gereicht werden. Gerade in der Zeit des 
Wechſels in der Fütterung iſt fleißige Bewegung d'außen 
ein gutes Gegengewicht gegen Verdauungsſtörungen. Es 
iſt leicht erklärlich, daß die Ziegen mit großer Gier das 
junge friſche Grün freſſen, und wenn man, wie geſagt, be⸗ 
ſonders bei jungem Klee und Luzerne, nicht vorſichtig iſt, 
dann blaſen die Tiere auf und man kann meiſtens weiter 
nichts tun, als zum Schlachtmeſſer greifen, um wenigſtens 


das Fleiſch zu retten. Grünfutter darf niemals, beſonders 


weil es meiſtens feucht iſt, ſo gelagert werden, daß es ſich 
erhitzt; es fängt ſofort an zu gären und iſt dann ſehr ge⸗ 
fährlich, ja geradezu tötliches Gift für die Ziegen. Man 


bewahre darum Grünſutter niemals längere Zeit in Säcken 


auf, ſondern lagere es ſo, daß die Luft darüber hinſtreichen 
kann. Abfälle aus Garten, Feld und Haushalt ſollen fleißig 
mit verwendet werden. Je mehr man das verſteht, deſto 
rentabler wird die Ziegenzucht. Es gehören dahin: Geiz 
des Weines, das Blattwerk abgenützter Erdbeerbeete, Ab⸗ 
ſchnitte der Hecken, Erbſen⸗ und Bohnenſtroh, allerlei Un⸗ 
kräuter uſw. Taneben vernachläſſige man nicht den Aus⸗ 
trieb der Ziegen, wo es nur irgendmöglich iſt. Naſſe Wieſen 
mit hohem Grundwaſſerſtande find wegen der Leber- und 
Lungenwürmer, die ſich an den Gräſern im Übergangs⸗ 
ſtadium befinden, gefährlich, ebenſo ſolche Wieſen, die im 
Überſchwemmungsgebiet von Flüſſen liegen, da das Waſſer 
faſt immer durch Abflüſſe von Fabriken oder Bergwerken 
verunreinigt iſt. Beſonderes Augenmerk verwende man 
auf die Milchverwertung. Die Milch iſt ſofort aus dem 
Stall zu entfernen und zu ſchleudern. Kein Ziegenbeſitzer 


ſollte ohne Zentriſuge ſein, denn nur durch deren Benutzung 


erzielt man erſtklaſſige Butter, feinen Käſe, wohlſchmeckende 

Mager⸗ und Buttermilch. Der Anſchaffungspreis einer 

ſolchen Maſchine iſt nach kurzer Zeit herausgewirtſchaflet. 
: Schr. i. Wr. 


Geflügelzucht. 


Der Geflügelhof im Inni. Zur Hauptſache gehört in 
dieſem Monat die Aufmerkſamkeit des Züchters noch den 
Kücken bzw. dem Junggeflügel. Die Brutzeit iſt vorüber. 
Die Sorge um die ſitzenden Glucken tft er los, deſto mehr 
widme er ſich der Aufzucht und Pflege des jungen Nach⸗ 
wuchſes. Was darin in der Zeit des Wachstums und der 
Ausbildung verſäumt wird, iſt zum Nachteil der ganzen 
Zucht niemals wieder gut zu machen. Unter den jetzt 4—6 
Wochen alten Tieren iſt tunlichſt ſchon die Auswahl für die 
Zucht zu treffen. Dabei darf man aber nicht allein 
Alter und Abſtammung maßgebend ſein laſſen, ſondern 
man hat jedes einzelne Tier genau zu beobachten, eingedenk 
des Wortes, daß ſelbſt die beſten Eltern geringwertige 
Nachkommen erzeugen können. Küken mit irgendeinem 
Fehler im Aufbau des Knochengerüſtes ſind unweigerlich 
von der Zucht auszuſchließen; eine korrekte Federfarbe iſt 
natürlich wünſchenswert, aber doch für die Wirtſchaftszucht 
ohne beſondere praktiſche Bedeutung. Worauf es vornehm⸗ 


uch ankommt ist: Rücken und Bruſt dürfen nicht ſchlef fein, 
die Schwanzlage ſoll eine natürliche ſein, nicht zu ſteil und 


auch nicht zu flach (ausgenommen ſind einzelne Raſſen, bei 


denen die eine oder die andere Lage des Schwanzes raſſen⸗ 
eigentümlich iſt), die Beckenpartien müſſen gut ausgebildet 
ſein, da eine Henne, bei der ſolches nicht der Fall iſt, nie⸗ 
mals eine gute Legerin wird. Zu hohe wie auch zu niedrige 
Beinſtellung, je nach Raſſeneigentümlichkeit, wie auch ſchieſer 
und unregelmäßiger Kamm, ſind bei der Nachzucht nicht 
ſtatthaft. Schon in ihrer Jugend kränkelnde oder im Wachs⸗ 
tum zurückbleibende Tiere ſind zur Zucht ſelbſtverſtändlich 
untauglich. Brutluſtige Hennen, an denen jetzt kein 
Mangel iſt, für die man aber keine Verwendung mehr hat, 
ſperrt man in einen luftigen, hellen Raum ohne Einſtreu 
und Sitzgelegenheit, möglichſt einen kalten Fußboden und 
füttert die Tiere gut und reichlich. Das Übel wird dann 
bald verſchwunden ſein, zumal wenn man die Abſonderung 
ſo zeitig als möglich vornimmt, nämlich gleich, wenn ſich 
die Brutluſt bemerkbar macht. Ställe und Neſter ſind der 
Ungezieferplage wegen öfters zu reinigen und mit Kalk⸗ 
anſtrich zu verſehen. Hitziges Futter darf jetzt nicht verab⸗ 
reicht werden, dagegen viel Grünes und ausreichend friſches, 
kühles Waſſer. Reſte des Weichfutters dürfen, weil in der 
heißen Zeit leicht ſäuernd, niemals in den Futtertrögen 
gelaſſen werden. An Gelegenheit, ein reinigendes und er⸗ 
friſchendes Staubbad zu nehmen, darf es den Tieren nicht 
fehlen. Die jungen Enten müſſen gut und reichlich er⸗ 
nährt werden, von der erſten Lebensſtunde an bis zur letzten. 
Die Rentabilität der Schlachtenten liegt ja gerade darin, 
daß die Tiere möglichſt in kürzeſter Zeit ſchlachtreif werden. 


Grünes gibt man ihnen in reichlicher Menge, aber fein⸗ 


geſchnitten und ſtets in Waſſer, zufasımen mit Kleie oder 
Körnerſchrot. Die kleinen Gänſe gebören jetzt mit auf 
die Weide, bedürfen aber zur gedeihlichen Entwickelung 
eines Beifutter aus Körnern. Im Taubenſchlag 
ſorge man für peinlichſte Reinlichkeit und gute Lüftung. 
Tägliche Reviſion der Neſter iſt unerläßlich, um eingetretene 
Störungen ſofort beſeitigen zu können, bevor weiteres Un⸗ 
heil angerichtet iſt. Mit Desinfektionsmitteln ſei 
nicht zu ſparſam. Ein Bad darf in keinem Taubenſchlag 
fehlen. Unter den erſten flüggen Bruten iſt jetzt die Aus⸗ 
wahl zur Zucht zu treffen. Sch. 


Bienenzucht. : 


Welche bienenwirtſchaftliche Betriebsweiſe ift für den Lan! 
wirt, der über wenig Zeit verfügt, die vorteilhaftefle 

Fur ben Landwirt kann ſich nur eine Ceiriebsweiſe 
eignen, die bei möglichſt wenig Zeitaufwand doch die größte 
Ausbeute garantiert. Die Bienenzucht darf nie den Haupt⸗ 
beruf des Landwirtes in irgendeiner Weiſe beeinträchtigen. 
Das ermöglicht nur allein der gemiſchte Betrieb, der in der 
Anwendung des altgewohnten Strohkorbes in Verbindung 
mit einem Nuffatfaften beſteht. Um allem Zweifel im Vor⸗ 
aus zu begegnen, ſagen wir etzt ſchon, daß reiner Stroh⸗ 
korbbetrieb niemals die erwünſchte Rente erhoffen läßt. Er 
iſt für ſich veraltet und die Honiggewinnung daraus iſt 
das Unrentabelſte, was ſich nur denken läßt. Wir nehmen 
dabei jedes Jahr wieder den Bienen das mit viel Mühe auf⸗ 
geführte Wachsgebäude und ſchmelzen es ein. Im nächſten 
Mai und Juni kann dann das Volk wieder ans Bauen gehen 
und verſäumt dabei die ausſchlaggebende Zeit im Honig⸗ 
ſammeln. Wo ſollte der Honig aufgeſpeichert werden, wenn 
die Vorratskammern gewaltſam und mißverſtändlich ent⸗ 
fernt wurden? Der gemiſchte Betrieb kennt dies nicht. Der 
Korb iſt Brutraum, bleibt im großen und ganzen das ganze 
Jahr über unangetaſtet und der Aufſatz wird Honigraum 
mit beweglichen Waben, die immer ſofort geſchleudert wer⸗ 
den können, wenn ſie vollgetragen ſind. Die notwendigſten 
Vorausſetzungen zum gemiſchten Betriebe ſind: 

1. Ein guter Strohkorb. 

Er muß im Haupte abgeplattet, nicht ſpitz ſein. In 
feinem Haupte befindet ſich auch ein Spundloch mit 8—10 cm 
Durchmeſſer. Die Innenweite des Korbes beträgt unten 
am erſten Strohringe 38 em, die Innenhöhe 36 em. Die 
Flugöffnung kann ganz unten, am erſten Strohwulſte, als 
auch in der Mitte angebracht ſein. Am liebſten aber ſind 
uns jene Körbe, die gar kein Flugloch haben, weil ſie viel 
länger ausdauern. Die Flugöffnung iſt in dieſem Falle in 


man 


das Unterbrett eingeſchnitten. Die Strohwülſte ſollen une 
bedingt mindeſtens 5 em dick und ſo gut aneinandergeflochten 
ſein, daß kein Sonnenſtrahl durchdringen kann, wenn man 
den Korb gegen den Himmel hält. Jeder Strohkorb muß 
vor dem Beſetzen geſpeilt werden, damit das ſpätere honig⸗ 
ſchwere Wachswerk genügend Halt bekommt. Wir nehmen 
daumendicke Holzſtäbe, geſchälte Haſelruten uſw. und ſchie⸗ 
ben ſie in halber Höhe des Korbes ſo durch die Strohwülſte, 
daß ſie ſich im Innern des Korbes rechtwinkelig kreuzen. 
2, Der Aufſatzkaſten. 


Er iſt der eigentliche Honigraum. Die Erfahrung lehrt 
immer wieder, daß die Arbeiter ihre ſüße Laſt am liebſten 
zu Häupten der Brut abſetzen. Dort können ſie dem Honig 
im kalten Winter am leichteſten nachrücken. Das kommt 
dem gemiſchten Betriebe ſehr zugute. Da der Aufſatz nur 
im Sommer im Betrieb ſteht, braucht er nicht doppelwandig 
gebaut zu werden. Die Bretter ſind nur innen behobelt. 
Die Innenmaße richten ſich am zweckmäßigſten nach den auf 
dem Stande in Gebrauch ſtehenden Halbrähmchen. Nötigen⸗ 
falls ſteht auch hier ein Nachbarimker mit gutem Rat 1 
Seite. Da ein Aufſatz mindeſtens 8 Halbrähmchen faſſen 
ſoll und man für ein ſolches mit anſtoßendem Zwiſchen raum 
85 em rechnet, fo muß der Auſſatz mindeſtens 30 em lang 
werden, da auch noch der Verſchluß nach rückwärts berück⸗ 
ſichtigt werden muß. Der Abſtand von Rähmchenſchenkel 
und Seitenwand, ſowie von Unterleiſte und Bodenbrett be⸗ 
trägt genau 6 mm. In das Bodenbrett des Kaſtens iſt eine 
kreisrunde Offnung eingeſchnitten, welche mit einem Kö⸗ 
niginabſperrgitter übernagelt wird, ſo daß es keiner Königin 
möglich wird, das Brutneſt in den Aufſatz zu verlegen. 

g. Die Ausſtattung der Honigaufſätze 
ſind Halbrähmchen mit künſtlichen Wachsmittelwänden oder 
ſchon ausgebauten Waben. Ein Aufſatz ohne Rähmchen iſt 
heller Unſinn! Auch die Rähmchen fertigen wir uns nach 
einem entlehnten Muſter ſelbſt. Genaueſte Arbeit iſt Haupt⸗ 
ſache. Die Mittelwände beſorgen wir uns, wenn wir ſelbſt 
keine Wabenpreſſe beſitzen, vom Nachbarimker oder wir be⸗ 
nützen die Vereinspreſſe und ſpäter die Vereinsſchleuder. 

| (Schluß folgt.) 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Der Obſtgarten im Juni. Der kalte April hat die 
Blütenbildung ſoweit zurückgehalten, daß die Blüte wohl 
nur wenig von Nachtfröſten gelitten hat. Dementſprechend 
iſt auch der Fruchtanſatz. Um die Fruchtbildung zu fördern, 
muß dem Baume ſchon während der Blüte unbedingt viel 
Feuchtigkeit zugeführt werden, was von Obſtzüchtern in 
mehr trockenen Landſtrichen beſonders zu beachten iſt. In 
ſolchen Landſtrichen iſt auch Graswuchs unter den Obſt⸗ 
bäumen ein Ruin der Obſtzucht. Die Grasnarbe nimmt 
alle Feuchtigkeit für ſich in Anſpruch und läßt den Baum 
durſten. Darum vermehrte Auflockerung des Bodens und 
häufiges Bewäſſern. Beſonders ſind es die Apfelbäume, 
die an Waſſermangel leiden, da ſie ihre Wurzeln größten⸗ 
teils flach unter der Bodenoberfläche ausbreiten. Vorteile 
haft ſetzt man dem Gießwaſſer Jauche oder ſchwefſelſaures 
Ammoniak zu. Gegen Ende des Monats kann man in der 
Baumſcheibe auch mit Erfolg Thomasmehl und Kainit unter⸗ 
bringen. Da dieſe Dünger einige Zeit in der Erde liegen, 
bevor fie aufgeſchloſſen werden können, kommen fie im Spät⸗ 
ſommer und Herbſt zur Knoſpenbildung recht zur Geltung. 
Formobſtbäume bedürfen ein häufiges Nachſehen: geil ge⸗ 
wachſene Triebe ſind zu entſpitzen, zu üppig gewachſene 
Zweige binde man mehr herunter, um ihren Holztrieb 
zu mäßigen, die Etagenzweige ſind an Stäbe zu heften, um 
ihnen den rechten Abſtand und Winkel zu geben. Zu reich⸗ 
licher Fruchtanſatz muß ausgedünnt werden, die nachblei⸗ 
benden Früchte entwickeln ſich dann um jo viel beſſer, wäh⸗ 
rend ohne ein Ausdünnen alles klein und unentwickelter 
bleibt, Wandſpaliere find namentlich bei heißem, trockenen 
Wetter abends oder morgens mit Waſſer zu ſprengen, wo⸗ 
durch die Bäume erfriſcht und manches Ungeziefer ver⸗ 
nichtet wird. Zur Bekämpfung der Schorfbildung (Fuſik⸗ 
ladium) beſpritze man die Bäume nach abgeſchloſſener Blüte⸗ 
zeit mit Bordelaiſer⸗ oder Schwefelkalkbrühe. Das darf 
jedoch nur bei trübem Wetter geſchehen niemals im Sonnen⸗ 
ſchein. Sodann achte man noch darauf, daß alles Fallobſt 
ſorgfältig aufgeleſen und vernichtet wird, weil in dieſem 
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vornehmlich die ſchäduche Opfimade bauſt, die das Apfallen 
verurſacht hat. 10. 


Der Gemüsegarten im Juni. Im Gemüſegarten iſt 
alles in frohem Wachstum. Der ganze Garten iſt beſtellt, 
ein unbebautes Plätzchen iſt nicht mehr zu finden. Dagegen 
werden manche Beete ſchon geräumt werden. Dieſe dürfen 
dann aber nicht unbenutzt liegen gelaſſen werden, ſondern 
ſind ſofort, nachdem ſie mit Kompoſt oder verrottetem 
Dünger verſehen ſind, umzugraben und aufs neue zu be⸗ 
ſtellen. Ausſaaten von Kohl, Salat, Erbſen, Karotten, Ras 
dies uſw. können noch immer mit Vorteil gemacht werden. 
Eine Hauptarbeit iſt in dieſem Monat das Jäten, Behacken, 
Behäufeln und Begießen der Beete. In dieſen Arbeiten 
ſollte man nie zur Ruhe kommen. Je früher die Ent⸗ 
fernung des Unkrautes geſchieht, deſto beſſer für die Kul⸗ 
turen. Auflockern des Bodens fördert das Wachstum unge⸗ 
mein und zerſtört das Unkraut. Darum ſollte man dieſes 
ſo oft als möglich vornehmen, jedesmal aber nach einem 
Regen, wodurch die Kruſtenbildung vermieden und die Feuch⸗ 
tigkeit länger im Boden feſtgehalten wird. Junge Erbſen⸗ 
beete find mit Reiſern zu bedecken; Stangenbohnen können 
zu Anfang des Monats noch gepflanzt werden, ebenſo Buſch⸗ 
bohnen, mit erſteren muß man ſich aber beeilen, da ſie zu 
ihrer Entwickelung mehr Zeit gebrauchen. Den jungen 


Tomatenpflanzen widme man größte Aufmerkſamkeit. Sie 


ſind ſehr dankbar für ein wiederholtes Jauchen und Be⸗ 
hacken. Die Seitentriebe ſind bald nach ihrer Entſtehung 
auszubrechen und die Haupttriebe anzuheften. Nach der 
Fruchtbildung darf ein Jauchen nicht mehr ſtattfinden, da 
fonft die Früchte leicht einen etwas unangenehmen Geſchmack 
annehmen, auch wollen einige Tomatenzüchter erfahren 
haben, daß dann die Früchte leichter faulen. Die Spargel⸗ 
ernte hört mit dieſem Monat auf. Die Dämme werden ab⸗ 
getragen, geebnet und gut gedüngt. Saatbeete ſind zu be⸗ 
ſchatten und gut feucht zu halten, weil ſonſt die jungen 
Pflänzchen ſehr von Erdflöhen zu leiden haben würden. 
Gut iſt es auch, um der Erdflohplage vorzubeugen, um die 
Saatbeete einen Kranz Kreſſen zu ſäen, da dieſe von den 
Erdflöhen vorgezogen werden und fo die anderen Pflanzen 
verſchont bleiben. th. 


über die Pflege des Rhabarbers. Wie der Spargel, ſo 
darf auch der Rhabarber nur bis zu einem gewiſſen Zeit⸗ 
punkte beerntet werden. Wird dieſer überſchritten, geſchleht 
es zum Schaden der nächſtjährigen Ernte ſowie der Lebens⸗ 
kraft und Dauer der Pflanzung. Mit dem Juli ſollte ein 
weiteres Brechen der Stiele beim Rhabarber unterbleiben. 
Je länger ſeine Erholungszeit dauert, um ſo beſſer fällt die 
nächſtjährige Ernte aus. Außerdem muß die Zeit nach 
Ernteabſchluß den Pflanzen zweckmäßige Pflege bringen. 
Letztere beſteht in folgendem: Starke Düngung, reichliche 
Waſſerzufuhr, rechtzeitiges Ausbrechen ſich etwa noch ent⸗ 
wickelnder Blütenſchäfte und flache Lockerung der Boden⸗ 
oberfläche durch fleißiges Behacken. Die Rhabarberpflanze 
verträgt jede übliche Düngung in größter Menge, gleich⸗ 
gültig ob es ſich um natürliche oder künſtliche Düngeſtoſſe 
handelt, nur ſollen nie ſehr große Mengen auf einmal und 
nicht an heißen, ſonnenhellen Tagen gegeben werden, viel⸗ 
mehr verteilt man eine hohe Geſamtmenge auf 2—3mal in 
Abſtänden von mindeſtens 14 Tagen und düngt grundſätzlich 
nur bei bedecktem Himmel oder bei Regenwetter. Flüſſige 
Düngung wird ſtets in möglichſt ſtark verdünnter Form 
gegeben. Die jeweilige Kunſtdüngung ſoll für die einzelne 
Pflanze 60 bis 70 g nicht überſchreiten. Natürliche Dünger 
wirken im allgemeinen günſtiger als die Kunſtdüngemittel 
in bezug auf die Ertragsmenge, wohingegen bei ſtarker An⸗ 
wendung mancher natürlicher Dünger nicht ſelten eine Be⸗ 
einträchtigung des Wohlgeſchmackes eintritt. Gibt man 
Kunſtdünger, dann ſoll man nie eine Art allein geben, ſon⸗ 
dern in kurzer Aufeinanderfolge je ein Düngeſalz mit 
Stickſtoff⸗, Phosphorſäure⸗ und Kaligehalt, alſo etwa 50 g 
ſchwefelſaures Ammoniak oder ebenſovlel Kalkſtickſtoff und 
je 60 g hochprozentiges Kaliſalz und Superphosphat. Na⸗ 
türliche Dünger ſollen eingegraben, Kunſtdünger flach ein⸗ 
gehackt werden. Im übrigen erledigen ſich die Vorſchriften 
über die Pflege ſehr ſchnell. Die hier und da noch ent⸗ 
ſtehenden Blütenſchäfte ſind ſchon, ſobald die Blütenſtände 
in dem Herz der Pflanze ſichtbar werden, auszubrechen, 
weil ſie zu ihrer Ausbildung viel Nährſtoffe gebrauchen, 
die dann der Pflanze entzogen würden. Vor der Be⸗ 
nutzung der Blütenſtände als Gemüſe muß ge⸗ 
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warnt werden, weil die Blüten auch noch im gelochten 
Zuſtande Mengen an Oxalſäure enthalten, die zu Vergif⸗ 
tungen führen können. 8. 
Stangen⸗ oder Buſchbohnen? Ein Nachteil der Stan⸗ 
genbohnen für den kleinen Garten iſt es, daß ſie viel 
Schatten werfen. Die Bohnenſtangen koſten heute noch viel 
Geld. 
bohnen den Vorzug. Wer aber doch Stangenbohnen legen 
will, wählt die Beete 1,20 Meter breit. Darauf kommen 
zwei Reihen Stangen (60 Zentimeter Abſtand) ſchräg in den 
Boden. Die Stangen müſſen ſich in gleicher Höhe kreuzen. 
In die Gabeln werden der Beetlänge entſprechend andere 
Stangen gelegt und mit den erſten befeſtigt. An jeder 


Stange ſollen nur drei, höchſtens vier Bohnen gelegt wer⸗ 


den. Mehr zu legen iſt gleichbedeutend mit Verſchwendung. 
In leichterem Boden legt man 5 Zentimeter tief, in ſchwerem 
höchſtens 4 Zentimeter. Die Bohnen werden ſorgfältig be⸗ 
häufelt. Das ſchützt gegen Nachtfröſte, denn die ange⸗ 
häufelte Erde durchwärmt ſich leicht. 
Zur Kultur einiger Gewürzkräuter. 
wenig zu verſtehen, wie ſelten man in unſeren Gemüſegärten 
Gewürzkräuter antrifft, obgleich dieſelben in der Küche bei 
Zubereitung der verſchiedenen Gerichte mit Vorteil gebraucht 
werden könnten. Außer einigen Dillpflanzen und vielleicht 
einigen Büſcheln Thymian iſt nur ſelten etwas anzutreffen. 
Wir möchten darum unſere Hausfrauen kurz auf einige der 
gebräuchlichſten Küchenkräuter hinweiſen und ihnen emp⸗ 
fehlen, einmal einen Verſuch damit zu machen. — Eſtra⸗ 
gon iſt eine mehrjährige, ausdauernde Pflanze, die am 
beſten durch Teilung vermehrt wird. Die Pflanze liebt 
trockenen Boden. Ihre Blätter werden als Würze zu den 
verſchtedenen Salaten benutzt, ebenfalls um Eſſig einen 
würzigen Geſchmack zu geben. — Baſilikum iſt eine ein. 
einjährige Pflanze. Der Same wird ins Miſtbeet geſät oder 
in Töpfe, die man ins ſonnige Fenſter ſtellt. Die jungen 
Pflänzchen ſind erſt im Juni auszupflanzen in einen Boden, 
der nicht ſo leicht austrocknet. Bevor die Blüten aufſpringen, 
werden die Stengel an der Wurzel abgeſchnitten und ge⸗ 
trocknet. Baſilikum wird zur Würze des Schweinefettes ge⸗ 
braucht. — Thymian iſt eine mehrjährige Pflanze, deren 
Samen man im Frühjahr gleich an Ort und Stelle ins Freie 
ſät. Die getrockneten Stengel und Blätter werden zur 
Würze von Fett, Blutwurſt, gelben Erbſen u. a. verwendet. 
— Boretſch oder Radkrone iſt eine einjährige Pflanze 
mit hübſchen blauen, ſternförmigen Blüten. Die rauhen 
Blüten haben einen eigentümlichen gurkenähnlichen Duft 
und werden als Zuſatz zu Kopfſalat benutzt. — Dill, eine 
einjährige Pflanze, gedeiht faſt in jedem Boden. Seine 
Fruchtdolden werden zu Suppen, Salaten, Gurken uſw. ver⸗ 
wendet. — Bohnenkraut, eine einjährige Pflanze, wird 
im Frühfahr ausgeſät. Blätter und Triebe können ſowohl 
im grünen Zuſtande als auch getrocknet zur Verwendung 
kommen und geben den Bohnen einen friſchen kräuterigen 
Geſchmack. th. 


Für Haus und Herd. 


Kaffeeſatz ſollte niemals als nutzlos fortgeworfen wer⸗ 


den. Er dient im trockenen Zuſtand, auf den Boden ge⸗ 
ſchüttet, zur Verhinderung des argen Staubens beim Fegen, 
auch zur Reinigung ſchmutziger Rockſäume. Auf eine 
glühende Kohlenſchaufel geſchüttet, vertreibt er üble Gerllche 
aus dem Krankenzimmer. Mit heißem Waſſer aufgebrüht, 
iſt er ein vorzügliches Mittel, dunkle Herren⸗ und Damen⸗ 
kleider aufzufriſchen, auf die man ihn mittels einer Vürſte 
gleichmäßig aufträgt und dann abreibt. L. 
Kräftige nahrhafte Spartanerſuppe. Einen Taſſenkopf 
voll in Scheiben geſchnittene, mit wenig Fett braungebratene 


Zwiebeln werden in einem Liter Waſſer mit vier Eßlöfſeln 


voll geriebenem Brot weichgekocht und durch ein Sieb ge⸗ 
rührt; die Suppe wird mit Pfeffer, Salz, wenig gewiegtem 
Kümmel, einer Meſſerſpitze Appels eingedickter Würze, 
etwas Muskatnuß abgeſchmeckt und nach nochmaligem Auf⸗ 
kochen mit geröſteten Sammelbröckchen gereicht. 
Heringsauflauf (Reſteverwendung). Drei Heringe wer⸗ 
den gewäſſert, gewaſchen und abgezogen, entgrätet und fein 
gehackt. Darunter miſcht man ſechs Eßlöffel gehackter 
Fleiſchreſte und eine gehackte, in etwas Fett gar gedünſtete 
Zwiebel, ein Ei, ſechs Löffel geriebener Semmel, ſechs 
bis zehn Tropfen Maggiwürze und fünf Eßlöffel Butter⸗ 


Darum verdienen im kleinen Garten die Buſch⸗ 


Es iſt eigentlich 


milch, füllt die Maſſe in eine ausgefettete und mit geriebener 
Semmel beſtreute Form und läßt fie im Waſſerbade drei 
Viertelſtunden kochen oder in einer Auflaufform drei 
Viertelſtunden im Ofen backen. M. G. 
Eiſenflecke entfernt man aus Leinen⸗ und Baumwoll⸗ 
ſtoffen, indem man ſie mit Zitronenſäure befeuchtet und das 
Zeug alsdann in Regenwaſſer auswäſcht. Auch kann man 
das Leinenzeug eine halbe Stunde hindurch in ½ kg deſtil⸗ 
liertes Waſſer legen, dem man etwa 8 Gramm Salzſäure 
hinzugefügt hat. Dann wäſcht man es in reinem Waſſer 
gut aus und begießt hierauf die noch feuchten Flecke mit 
einer Miſchung, welche zur Hälfte aus Waſſer und zur an⸗ 
deren Hälfte aus Schwefelammontum beſteht. Dieſes Mittel 
läßt man 5—10 Minuten lang im Freien wirken, dann be⸗ 
gieße man das Leinenzeug mit reinem klaren Waſſer und 
die Flecke mit einer Miſchung, welche aus 15 Teilen deſtil⸗ 
liertem Waſſer und 1 Teil Salzſäure beſteht. Schließlich 
5 man den Stoff nochmals in reinem Waſſer N 
aus. ſch. 
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Schaft Futter [et 


EDEL GOMFREY 
„TRIUMPH“ 


Das früheste, ertragrei 
nahrhaftecte Adee 


Er erzeugt am sichersten von 
allen Futterpflanzen die eriß- 
ten Futtermassen und bildet 
daher bei dem jetzigen Futter- 
mangel die billigste und wert- 
vollste Nahrung für unser ge- 
samtes Nutzvieh. 


Besonders vorteilhaft zur 
Fütterung von: 


Schweinen, Rindern, Ziegen, 

Kaninchen, Bänsen, Enten usw. 
“bietet er grün gekocht und 
getrocknet ein nahrhaftesgern 

genommenes r. 
Jedes unbenutzt daliegende 
Fleckchen Erde, Unland. 
Sumpfboden, Ecken und Win- 
kel im Hof und Garten kann 
man damit bepflanzen und 
ihnen dadurch hohen Nutz- 
wert abgewinnen. Er kann 
vom Anfang Juni bis zum 
späten Herbst 6-8mal ge- 
schnitten werden, liefert also 
dem Landwirt das ganze Jahr 
hindurch für sein Vieh ge- 
nügend Futter, womit alle 
Futternotbehoben wird. Jeder 
Landwirt sollte daher unbe- 
dingt eine Comfrey-Pflanzung 
anlegen: selbst dem kleinen 
Viehbesitzer, der sich nur ein 
Schwein oder eine Ziege hal- 
ten kann. liefert Edel Comfrev 
„Triumph“ auf kleinem 

Raum fast 


kostenlos 


ein gesundes, sehr nahrhaftes 
Massen-Grünfuter. N 
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Die beste Pflanzzeit ist März, 
April, 3 


Versand von nur kräftigen 
kulturfähigen Stecklingen mit 
genauer Kulturanleitung. 
100 Sttick Mk. 20.—, 250 Stück 
Mk. 45.— u. 1000 Stück Mk, 160.— 
emballage- und porto- bzw. 
frachtfrei bei Vorauszahlung 
des Betrages, sonst unter Nach- 
nahme üblicher Spesen. 


Friedr. Paul Werner, 
P/lanzenversand, 119 
Naumburg-Saale Postfach 
Postscheckkonto Erfurt 12700. 
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